
RICHTIG!FÖRDERN
Was, wann, wie viel?

INTELLIGENZ!
Was Kinderbilder verraten

IDEEN
für Museumsbesuche

Malphasen im Überblick

Alles Wichtige bis zum 6. Lebensjahr

kitazeit.de

Nr. 6/2017 
4. Jahrgang

Deutschland € 3,80

KINDERKUNST! 
Malen und die Welt verstehen

"

VOM!KOPFFÜSSLER

ZUM!STRICHMANN



!

LIEBE!LESERINNEN"!LIEBE!LESER"

in vielen Restaurants gehören sie zum Standard: Sti"edosen samt Blä#er oder Malbuch für 
die kleinen Gäste. Kinder malen aber nicht nur, wenn mal wieder Zeit überbrückt werden 
soll. Zu Hause, im Kindergarten, unterwegs – überall entstehen die unterschiedlichsten 
Werke. Eltern, die sich vornehmen, all die Kinderzeichnungen ihres Nachwuchs aufzube-
wahren, sind schnell überfordert. Die Produktionskra" der Kinder ist schier unermüdlich.

Zuerst sind es Blä#er voller Punkte und Striche, die mit großen Augen und einem herzlich 
hervorgebrachten „für dich“ überreicht werden. Dann folgen Kreise und Spiralen, später 
amöbenförmige Kopffüßler und schließlich immer deutlichere Abbildungen von Menschen, 
Tieren, Häusern und Pflanzen. Dazu kommen aufgeklebte Schnipsel, angemalte Schuhkar-
tons und Blumentöpfe und vieles mehr. Hat das Kind Zugang zu Ton, Glasuren und Brenn-
ofen, wie das häufig in Kindergärten der Fall ist, nehmen bizarre, fantasievolle Gebilde 
immer mehr Platz im Wohnzimmer ein. 

Woher kommt dieser starke Gestaltungswille der Kinder? Soll man sich jedes Mal freuen, 
wenn das eigene Kind einem ein bemaltes oder beklebtes Bla# überreicht? Ab wann und 
darf man überhaupt die Kunstwerke der eigenen Kinder kritisieren oder gar wegwerfen? 
Malen eigentlich alle Kinder? Ist es ein Problem, wenn mein Kind nicht malt oder zeichnet, 
oder ist intensives Bauen mit Legosteinen ein Ersatz fürs Malen auf dem Papier?

Die neue Kitazeit geht diesen und weiteren Fragen auf den Grund. Wir diskutieren mit 
Experten über die Entwicklung der Kinderzeichnung, untersuchen den Gestaltungswillen 
der Kinder und erklären, wie sich Talent zeigt und ob sich Begabung fördern lässt. 

Wir freuen uns über Ihr Feedback! Schreiben Sie uns an redaktion@kitazeit.de.

Eine gute Kitazeit wünscht Ihnen 

Ihre Antje Bostelmann

PS: Wir haben im Fließtext meist die weibliche Form verwendet.  
Es dürfen sich aber alle angesprochen fühlen.

ES!LEBE!
DIE!KUNST
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INHALT

DARSTELLEN!HEISST!KLARSTELLEN
Malen wird o" als Zeitvertreib missverstanden. Dabei 

malen Kinder vor allem, um sich die Welt zu erklären. 
Malen hinterlässt Spuren auf Papier und gehört zur 

Entwicklung der Kinder dazu. Nur wenn sie kreativ sein 
dürfen, können sie sich ihre Umgebung erschließen. 

Denn: „Darstellen heißt Klarstellen“, wie es Rudolf Seitz 
(1934-2001) schon beschrieb.

INTELLIGENT!MIT!KUNST?
Wenn Kinder malen, trainieren sie 
ihr Gehirn. Aber werden sie dadurch 
intelligenter? Und kann man durch 
künstlerische Förderung auch den 
Intelligenzquotienten des Nachwuches 
erhöhen? Sicher ist: Künstlerisches 
Schaffen und Intelligenz gehen Hand 
in Hand. Kinderzeichnungen sind 
daher eher ein Spiegel der kognitiven 
Fähigkeiten.

KUNST!ERLEBEN
Spezielle Museumsangebote für Kinder gibt 

es in Deutschland viele, doch nur wenige rich-
ten sich gezielt an Kinder im Kita-Alter. Dabei 

können schon sie spannende Tage im Museum 
verbringen und viel lernen, wie einige spezi-
elle Programme deutscher Museen zeigen. 

Kitazeit nennt fünf Orte mit spezifischen 
Aktivitäten für Kinder ab drei Jahren.

IN!DIESEM!HEFT
#$

%$

%&
Fo

to
s: 

H
au

s 
de

r K
un

st
 /

 C
on

ny
 M

irb
ac

h,
 B

ar
ba

ra
 D

ie
tl,

 p
riv

at

& WAS$GIBT’S$NEUES?

#$ DARSTELLEN!IST!KLARSTELLEN

#' DIE$PHASEN$DER$ 
 KINDERZEICHNUNG

#& ALLE$KINDER$SIND$KREATIV!

#( KOLUMNE%$MALEN$NACH$ZAHLEN

)$ RAUM$GEBEN$FÜR$SPIEL$UND$ 
 ENTDECKERLUST

)) KINDERWERKE$GROSSER$
 KÜNSTLER%$GEWACHSENE$KUNST

)' PAPERWORLD%$TALENT$ZEIGT$
 SICH$FRÜH

)& BEGABUNG$ENTDECKEN$ 
 UND$FÖRDERN

)* AUS$DER$PRAXIS%$WIE$FÖRDERN$
 KÜNSTLER$IHRE$KINDER?

%$ INTELLIGENTER!DURCH!KUNST?

%) KINDERN$MUSS$MAN$OFFEN$ 
 ZUHÖREN

%' WIE$KINDER$KUNST$WAHRNEHMEN

%& AB!INS!MUSEUM+!HIER!KANNST
 DU!KUNST!ERLEBEN!

%* BASTELTIPP%$SELBST$GENÄHTES$
STIFTEMÄPPCHEN$

') MEDIATHEK%$SPIELE-$UND$
BUCHTIPPS

'& REZEPTE%$MIT$DEM$ESSEN$SPIELT$
MAN$DOCH

'( KINDERMUND%$WAS$VERSTEHEN$
KINDER$UNTER$KUNST?

"$ VORSCHAU$UND$IMPRESSUM

' (



Fo
to

s: 
M

ic
ha

el
 W

en
dl

er
 m

od
ul

ar
, i

St
oc

k.
co

m
 /

 D
G

Li
m

ag
es

, i
St

oc
k.

co
m

 /
 lo

vr
o7

7

Fo
to

s: 
M

us
eu

m
 B

ar
be

rin
i |

 H
el

ge
 M

un
dt

, M
ar

cu
s 

M
er

k

NEWS

MOBILES!KINDERTHEATER

Seit über 30 Jahren ist das Theater EUKITEA in Deutschland 
unterwegs und bietet Kinder- und Jugendtheater auf einer 
mobilen Bühne. Die derzeit knapp 20 Stücke des Theaters 
entstanden in Zusammenarbeit mit Fachinstitutionen und 
sind teils in ein fachpädagogisches Rahmenprogramm 
eingebe)et. Die Themen entsprechen der aktuellen Zeit 
und drehen sich um Prävention, Integration, Friedens- und 
Umweltbildung. Es sind Stücke, die Lebenskompetenzen 
wie Kreativität und Reflexionsvermögen stimulieren, aber 
auch Mut zur eigenen Verantwortung machen. So hil" das 
Theaterstück „Mein Körper ist mein Freund“, Kindern ein 
positives Körpergefühl zu vermi)eln und sie gegen Grenzver-
letzungen im Alltag zu stärken. Das Theater aus Diedorf bei 
Augsburg, mit weiterem Sitz in Berlin, fährt jeden Kindergar-
ten in Deutschland an, der an den EUKITEA-Inszenierungen 
interessiert ist. www.eukitea.de

MUSEUM+!KINDER!FÜHREN!KINDER!

Anfang 2017 eröffnete in Potsdam das Museum Barberini am 
Alten Markt. Gesti"et von SAP-Gründer Hasso Pla)ner zeigt 
es seine Sammlung aus Impressionismus, amerikanischer 
Moderne, Kunst der DDR-Zeit und Malerei nach 1989. Besonde-
res Highlight ist jeden ersten Sonntag im Monat die Führung 

„Barberini Kids“, bei der Kinder ihre Lieblingswerke zeigen und 
durch die Sammlung führen. „Kunst auf Augenhöhe“ ist das, 
bei der Kinder ab 6 Jahren teilnehmen und die Geschichten 
hinter den Bildern erfahren können. Für die ganz Kleinen (0 
bis 1 Jahr) gibt es die „Führungen für Eltern mit Babys“ jeden 
ersten Mi)woch im Monat. Jeden Samstag um 11 Uhr dürfen 
Kinder zwischen 5 und 10 Jahren außerdem die Kunst für sich 
entdecken – erst in der Ausstellung und dann im Atelier unter 
Anleitung, Kosten: 3 Euro pro Person. (Foto: Ausstellung „Im-
pressionismus. Die Kunst der Landscha!“, Museum Barberini)
www.museum-barberini.com/barberini-kids

GROSSTAGESPFLEGE!BOOMT

In Deutschland werden 763.000 Kinder unter drei Jahren in 
der Kita und anderen Einrichtungen betreut. Insbesondere die 
Großtagespflege, bei der mehrere Tagespflegepersonen ge-
meinsam mehr als fünf Kinder gleichzeitig außerhalb der häus-
lichen Umgebung betreuen, erlebt dabei immer mehr Aufwind. 
Das stellte jetzt das „Fachkrä"ebarometer Frühe Bildung 2017“ 
fest. Im Jahr 2016 gab es demnach deutschlandweit 3.039 sta-
tistisch erfasste Großtagespflegestellen. Das entspricht einem 
Plus von 63,1 Prozent gegenüber 2012. 
www.fachkrae,ebarometer.de

WAS!GIBT’S!NEUES? FREDERIK!VAHLE!AUF!TOURNEE

Wer kennt sie nicht, die Lieder von Frederik Vahle? Das 
Katzentatzentanzlied, Anne Kaffeekanne oder der Cow-
boy Jim aus Texas dürfen seit mehr als 30 Jahren in keinem 
Kinderzimmer fehlen. Denn Vahles Texte haben Schmiss und 
sprachlichen Biss. Nun kommt der Kindermusikprofessor und 
Sprachwissenscha"ler wieder einmal nach Berlin. Am 25. und 
26. November gibt er in der Backfabrik zwei vorweihnachtli-
che Kinderkonzerte, bei denen neue und altgeliebte Lieder 
erklingen und die Vorfreude auf Weihnachten geweckt wird. 
Weitere Kinderkonzerte gibt es im Oktober, November und 
Dezember unter anderem in Reutlingen, Friedberg-Ossenheim, 
Bietigheim-Bissingen, Heidelberg, Darmstadt, Hamburg und 
Frankfurt am Main.
www.fredrikvahle.de/veranst.htm

Vorträge, Theaterstücke, Konzerte und viele neue Erkenntnisse rund um unsere Kinder – das und 
mehr hat Kitazeit für Sie zusammengesammelt. Hier bekommen Sie Tipps zum Weggehen und zur 
finanziellen Unterstützung durch den Staat. 

WENIGER!STRESS!NACH!DER!TRENNUNG

Bei Trennungen ist immer wieder die Frage, wie die Kinder in 
Zukun" leben sollen: Nur bei einem oder abwechselnd bei beiden 
Elternteilen? Forscher der Universität Stockholm fanden nun 
heraus: Kinder, die Vollzeit mit einem Elternteil leben, sind eher 
gestresst als jene, bei denen das Sorgerecht geteilt ist und die 
abwechselnd bei einem der Elternteile leben. Dass Kinder, die 
Vollzeit mit nur einem Elternteil leben, psychisch in schlechterem 
Zustand sind, wurde bereits vor Längerem nachgewiesen. Die ak-
tuelle Studie untersuchte nun aber gezielt ihren Stress und fand 
heraus, dass dieser deutlich reduziert ist, wenn das Kind tatsäch-
lich gleich viel oder fast gleich viel Zeit mit beiden Eltern in zwei 
getrennten Haushalten verbringt. Die Forscher vermuten, dass 
es an der aktiveren Beziehung zu beiden Elternteilen liegt. Denn 
dadurch können die Kinder auch auf deren Freunde, Verwandte 
und soziale Kontakte zugreifen und leben insgesamt stabiler.
www.sociology.su.se

* +



D ie vierjährige Luise hat sich in der Küche ihrer Eltern 
breitgemacht. Auf dem Küchentisch liegt ein Wachs-
tuch, darauf stehen Farbnäpfe, ein Wasserglas. Pa-

pier und Pinsel sind reichlich da. Der Fußboden ist übersät mit 
bemalten Blä)ern. Auf einem Bla) ist eine Sonne zu erkennen, 
andere Blä)er zeigen unterschiedliche Spiralen. Luise sagt, sie 
hä)e das Malen von Schnecken geübt. Es gibt runde Gesichter 
mit Armen und Beinen, sogenannte Kopffüßler, die auf Nach-
frage Darstellungen der einzelnen Familienmitglieder sind. Als 
dann auch noch die Küchenablagen mit Bildern übersät sind, 
geht Luise spielen. Ihr Vater steht fassungslos in der Küchen-
tür: „Was ist denn nur in das Kind gefahren?“, fragt er laut und 
macht sich daran aufzuräumen.

Warum malen und zeichnen Kinder? Diese Frage stellen sich 
viele Eltern – und die Antwort ist eher unromantisch: Kinder ma-
len, um die Welt zu verstehen. Schon sehr junge Kinder haben 
große Freude daran, Spuren zu hinterlassen. Die sogenannten 
Hiebkritzel sind die ersten zeichnerischen Ausdrucksformen ei-
nes jeden Menschen. Das Kleinkind klop" mit der Spitze eines 
Sti"es auf ein Bla) Papier. Es wiederholt dies immer wieder 
und hat sichtlich Freude an den Punkten und Strichen, mit de-
nen sich das Bla) füllt. Dass dabei Löcher im Papier entstehen, 
interessiert das Kind dagegen kaum. 

Frühes Arbeiten mit Farbe und Sti" dient dem Hinterlassen von 
Spuren und ist eine Art Selbstvergewisserung. Das Kind erlebt, 
dass es in seiner Umgebung etwas verändern kann. Diese Er-
fahrung machen schon Säuglinge, wenn sie mit zirka sechs Wo-
chen entdecken, dass sie durch die Bewegung von Armen und 
Beinen ein Spielzeug oder ein Mobile zum Schwingen bringen 
können. Diese frühe Erkenntnis ist von großer Bedeutung für 
die soziale Entwicklung des Menschen, die lebenslang davon 
geprägt sein wird, das eigene Wirken auf die Umgebung und 
andere Menschen zu entwickeln und zu verstehen.

DARSTELLEN!IST!
KLARSTELLEN!
Malen ist viel mehr als nur ein Zeitvertreib für Kinder. Das Hinterlassen von 
Spuren auf Papier gehört zur Entwicklung von Kindern ebenso dazu, wie grei-
fen, laufen und sprechen zu lernen. Dazu braucht es vor allem eines: Freiraum 
zur Entfaltung.

,,
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 Kleine Kinder erleben Farben als Symbole von Emotionen.

Aus Farben und Formen entstehen Malgeschichten.

Die Fähigkeit, mit Farbe und Sti" etwas auszudrücken, ist im 
sozialen Kontext von großer Bedeutung. Zeichnungen und ge-
malte Bilder sind für Kinder neben der Sprache eine wichtige 
Kommunikationsmöglichkeit. Mithilfe eines Bildes zeigt ein 
Kind, was es bereits von der Welt verstanden hat. Wie jede an-
dere Fähigkeit unterliegt auch sie einer eigenen Entwicklung 
und muss geübt werden. Dem Kind gelingen zuerst nur Kritzel 
und Kreise. Seine Beobachtung des menschlichen Körperbaus 
drückt es mithilfe von Kopffüßlern aus, die im Laufe der Zeit 
immer ausdifferenzierter werden. Bis es zu detailgenauen Ab-
bildungen von Personen oder Gegenständen kommt, vergehen 
viele Jahre, in denen fleißig gezeichnet und gemalt wird. 

SPUREN!HINTERLASSEN
Nicht für alle Kinder ist dies der bevorzugte Entwicklungsweg. 
Einige üben die Auseinandersetzung mit der Welt mit anderen 
Mi)eln und auf anderen Wegen. Welche Richtung ein Kind 
einschlägt, hängt sicher von den Anlagen und dem Einfluss der 
unmi)elbaren Umgebung ab. Für Eltern und Pädagogen ist es 
wichtig zu verstehen, dass die zeichnerischen und malerischen 
Bemühungen der Kinder der Auseinandersetzung mit der Welt 
dienen, deren Ziele die Aneignung von Wissen und Fähigkeiten 
sowie die aktive Integration in einen sozialen Kontext sind. Es 
kommt also nicht so sehr darauf an, wie gut ein Kind zeichnet 
oder malt, sondern wie es mithilfe dieser Tätigkeit die Welt ent-
schlüsselt. 

Mein vierjähriger Enkel, ein richtiger Zeichenmuffel, brachte mir 
eines Tages mehrere Zeichnungen, auf denen ein großer Kreis 
mit abgehenden Strichen und zwei Punkten zu sehen war. Er 
setzte sich zu mir und erklärte: „Das bist du.“ Ich lobte ihn und 

sah mir die anderen Blä)er an. Sie waren alle ein wenig un-
terschiedlich. Auf einem ha)e der Kreis am unteren Teil viele 
kleine Punkte. „Das ist Opa“, erfuhr ich. Die anderen beiden 
Blä)er waren sehr sparsam bemalt. Im unteren Teil des Kreises 
gab es eine Linie. Ich fragte: „… und hier hast du wohl den Mund 
gemalt?“ Mein Enkel brach in Lachen aus. „Einen Mund braucht 
ihr doch gar nicht“, sagte er, nahm seine Bilder und verschwand. 
Abbilden, was notwendig ist, so könnte man die zeichnerischen 
Bemühungen kleiner Kinder überschreiben. Sie wollen etwas 
zeigen und konzentrieren sich auf dieses Vorhaben. Für meinen 
Enkel war es wichtig, deutlich zu machen, dass Opa einen Bart 
hat, Oma aber nicht. Der Rest war für ihn unnötig. Er hat sich 
auf das für ihn Wesentliche beschränkt.

„Darstellen heißt Klarstellen“, hat Rudolf Seitz (1934-2001), ein 
bekannter Kunstpädagoge, einmal gesagt. Wie sehr er mit die-
sen Worten recht hat, beweisen Tausende Kinderzeichnungen 
aus der ganzen Welt. Die Kinder bilden ab, was sie beobachten. 
Sie sehen ganz genau hin und versuchen zu zeigen, was sie ge-
sehen haben. Mithilfe von bildnerischer Darstellung vertiefen 
die Kinder ihr Wissen über die Welt und überprüfen dabei die 
eigenen Erfahrungen. Dazu arbeiten sie konzentriert, sehen 
immer wieder hin und versuchen, noch genauere Kenntnisse 
über das darzustellende Objekt zu bekommen. Sie üben die ei-
gene motorische Sicherheit, die sie brauchen, um das, was das 
Auge sieht, mithilfe von Arm und Hand auf ein Bla) zu bringen. 
Es fasziniert uns Erwachsene, den Kindern beim Malen oder 
Zeichnen zuzusehen. Die hohe Konzentrationsfähigkeit und in-
nere Ruhe, häufig gepaart mit einem klaren Handlungsplan, ist 
eigentlich nichts anderes als ein „inneres Vertie"sein“, welches 
notwendig ist, um etwas Eigenes zu schaffen. Zu diesem „inne-
ren Vertie"sein“ sind schon kleine Kinder fähig.

ERLEBNISSE!VERARBEITEN
Nicht nur der Erkenntnisgewinn, auch das Verarbeiten von 
Erlebnissen motiviert Kinder zu malen oder zu zeichnen. Beim 
Entwickeln des Bildau-aus erlebt das Kind das Geschehen er-
neut und bannt es auf das Bla). Es zeigt damit seine Version 
des Geschehens und macht diese für andere deutlich. Meist 
sind es Bilder voller positiver Emotionen, mit denen ein Fami-
lienausflug oder eine schöne Feier festgehalten werden. Das 
Bild vom Familienauto, voll geladen mit mehr als zehn Familien-
mitgliedern, ist eine emotionale und zugleich fantasiegeleitete 
Darstellung, genauso wie ein Piratenschiff oder ein Selbstbild 
mit schön gestalteten Schuhen. Das Kind zeigt, was es mag und 
worauf es ihm ankommt. Es nutzt die Kunst der bildlichen Dar-
stellung, um die reale Welt zu vervollständigen – die ganze Fa-
milie in einem Auto – oder um eine Traumwelt Wirklichkeit wer-
den zu lassen. Häufig versuchen Erwachsene, diese Bilder zu 
deuten. Sie suchen nach Indizien für eventuelle Entwicklungs-
probleme oder anderes Ungemach. Ich möchte davor warnen. 
Es gibt viele andere, durchaus sichere Merkmale, an denen die 
Entwicklung des Kindes überprü" werden kann. Man sollte sol-
che Einschätzungen stets einem Fachmann überlassen und die 

Werke der Kinder als das annehmen, was sie sind: Abbildungen 
der kindlichen Wahrnehmung und Ausdruck ihres Weltwissens.

In vielen Kindern steckt eine unbändige Fantasie, die es ihnen 
ermöglicht, ungewöhnliche Bildkombinationen zu finden, Mate-
rialien außerhalb ihres dafür vorgesehenen Zwecks zu verwen-
den und damit Neues zu schaffen. So kleben Kleinkinder gern 
Schnipsel auf Papier. Sie erleben, dass ihre farbbeschmierte 
Hand Abdrücke hinterlässt, und klecksen Farben aufs Papier. 
Auch zu diesen Werken haben Kinder Erklärungen, sehen in 
einem Farbklecks einen Dinosaurier oder eine Blumenwiese. 
Kleine Kinder erleben Farben als Symbole von Emotionen und 
Gegenständen. Piet malte mit vier Jahren einen grauen Klecks 
und erkannte darin einen Wolf. Die vorher auf dem Bla) verlau-
fene blaue Farbe wurde das Wasser, welches der Wolf trinkt. 
Aus Farben und Formen entstehen so Malgeschichten. 

LERNEN!BRAUCHT!KREATIVITÄT
Dieses kindliche Tun ist äußerst kreativ und verleitet die Er-
wachsenen dazu, in ihren Kindern begabte Künstler zu sehen. 
Doch Vorsicht, die kindliche Auseinandersetzung mit der Welt 
braucht von sich aus Kreativität und Fantasie, denn ohne diese 
beiden Gaben wäre es den Kindern nicht möglich, die Welt zu 
entdecken und zu verstehen. Man kann eben nur erkennen, was 
man sich vorstellen kann. Das Kind stellt sich vor, wie die Giraffe 
in der Savanne lebt und was die Urmenschen einst so getan ha-
ben. Dazu benötigt es Fantasie. Lernen braucht Kreativität und 
so versuchen die Kinder mit für Erwachsene ungewöhnlichen 
Methoden, sich dem Wissen über die Weltzusammenhänge zu 
nähern. Die Verwechslung dieses kindlichen Tuns mit der Leis-
tung eines großen Künstlers ist ein Fehler, der Erwachsenen hin 
und wieder unterläu". Das ist erst einmal nicht schädlich, so-
lange Kinder nicht genötigt, dressiert oder vermarktet werden. 

Im Schulalter wird die Fähigkeit, etwas darzustellen, an der 
Peergroup erprobt. In den meist gleichgeschlechtlichen Kin-
dergruppen geht es darum, wer am genauesten malen kann. 
Ist dies festgelegt, eifern die anderen der Siegerperson nach. 
Haare werden nach einem Prinzip dargestellt, Kleider und 
Autos nach dem am meisten favorisierten Schema gezeich-
net. Die intensive Auseinandersetzung mit der Realität durch 
die zeichnerische Tätigkeit lässt das Malen als Tätigkeit in den 
Hintergrund treten. Der Umgang mit Farbe wird von Kindern 
im Schulalter wenig priorisiert, da die Arbeit mit dem Pinsel für 
die kindliche Motorik eine Herausforderung ist, wenn es darum 
geht, etwas sehr genau abzubilden. Die Kinder beginnen, ihre 
Unbefangenheit zu verlieren, die zuvor noch selbstverständlich 
war. Das Streben nach Genauigkeit steht der Lust am Ausdruck 
mehr und mehr im Weg. Hier hil" nur eins: Malen! 

Malen Sie gemeinsam mit dem Kind. Erfreuen Sie sich mit ihm 
an den Farben und den vielen Möglichkeiten, die das Mischen 
und Ineinanderlaufen von Farben bietet. Das Kind lernt dabei, 
dass es auch andere Möglichkeiten des Ausdrucks gibt als die 
der genauen Darstellung von Menschen und Gegenständen. 
Dabei hil", dass Kinder sich schon früh für verschiedene Tech-
niken wie das Anfertigen von Collagen oder das Erstellen von 
Bildern in verschiedenen Druckverfahren wie Hochdruck, Tief-
druck oder Materialdruck interessieren. Graffiti, Fotografie und 
andere Techniken werden interessant. Die Auseinandersetzung 
mit künstlerischen Herangehensweisen hil" dem Kind, sich ne-
ben dem Bemühen um eine genaue Darstellung mit der persön-
lichen Art des künstlerischen Ausdrucks auseinanderzusetzen 
und diese immer weiter zu entwickeln. Mit zunehmendem Alter 
entscheidet das Kind, ob es beim Malen und Zeichnen bleibt. 

Klar ist: Kinder sind kreativ und fantasievoll, doch diese Gaben 
führen nicht zwangsläufig dazu, dass aus dem Kind auch ein 
Künstler wird. Jedes Kind stellt sich selbst die Welt dar und da-
mit für sich selbst klar, was es weiß. Eltern sollten diesen Prozess 
unterstützen, indem sie ausreichend Material zur Verfügung 
stellen, eine Mal ecke im Kinderzimmer einrichten, in der auch 
mal gekleckst werden darf. Wenn Eltern feststellen, dass das 
eigene Kind sich besonders für Kunst und künstlerisches Tun 
interessiert, sollten sie es in einer Freizeiteinrichtung anmelden 
und sehr häufig mit ihm in Ausstellungen gehen. Gemeinsame 
gestalterische Tätigkeit zu Hause oder im Verein ist die beste 
Möglichkeit, das Kind in seiner Entwicklung zu fördern.

ANTJE! 
BOSTELMANN
ist ausgebildete 
Krippenerzieherin 
und Entwicklerin der 
Klax-Pädagogik. Bei 
Bananenblau, dem 
Verlag von Kitazeit, 
hat sie zahlreiche 
pä dagogische Fach-
bücher veröffentlicht. F
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E in Kind unterscheidet noch nicht 
zwischen Schri# und Zeichnung“, 
ist sich Sven Riemer sicher. Er ist 

Geschä#sführer des Vereins Buchkinder 
e. V. und schuf im Rahmen dieses Vereins 
den ersten Buchkindergarten in Leipzig. 
Dort erstellen bereits Krippenkinder Bü-
cher, indem sie malen, mit Erwachsenen 
die Geschichten zur Zeichnung im Dialog 
ausarbeiten und schließlich in Buchform 
bringen. Jedes Buch und jede Geschich-
te wird den anderen vorgetragen. „Das 
unterstützt das Selbstwertgefühl, weil die 
Kinder sehen, dass sie ernst genommen 
werden“, erklärt Riemer.  

EIGENE"GEDANKEN"HABEN
Doch hinter dem Buchkindergarten 
steckt weitaus mehr als nur das Schaffen 
von Büchern. Buchkinder nimmt eine ganz 
eigene Haltung zum Kind ein: „Die Beob-
achtung des Kindes und die am Interesse 
des Kindes orientierte Wegbereitung ist 
es, die wir den Kindern bieten“, so Riemer. 
„Strukturiert und untermauert durch die 
pädagogische Ausbildung unserer Er-
zieher und Kursleiter.“ Bedeutet: Kinder 
dürfen ihre eigenen Gedanken haben, sie 
aussprechen und daran wachsen. Der Er-
wachsene begleitet sie dabei, unterstützt, 
grei# aber nicht ein. Ein Beispiel aus der 
Kursarbeit von Buchkinder zeigt, welchen 
schmalen Grat man dabei gehen muss: Fo
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In Leipzig wurde aus einer Idee ein Verein und aus dem Verein ein Kindergar-
ten: Buchkinder e. V. fasst die Zeichnungen und Geschichten von Kindern in 
Buchform zusammen, komprimiert sie und zeigt sie vor. Die Werke entstehen im 
Dialog mit dem Kind und zeigen: Wir nehmen dich ernst und hören dir zu.

KINDERN"MUSS"MAN"
OFFEN"ZUHÖREN

„Eine Begleiterin wird von einem vierjährigen Kind gefragt, ob 
es eine Spinne gezeichnet bekäme. Die Begleiterin ermutigt das 
Kind, die Spinne selbst zu zeichnen. Das Kind fängt an und zeigt 
wenig später sein Ergebnis, das zwei Beine hat.“ Soll der Beglei-
ter jetzt das Kind korrigieren? Oder sich etwas darüber erzählen 
lassen?

KEINE"EINSCHRÄNKUNGEN
In der Reflexionsrunde des Vereins wird klar: „Wenn ein Kind eine 
Spinne mit nur zwei Beinen malt, dann hat diese Spinne, aus wel-
chen Gründen auch immer, nur zwei Beine. Ein Nachfragen an 
dieser Stelle, warum die Spinne denn nur zwei Beine hat, geht 
mit einer vollkommen anderen Haltung einher und eröffnet neue 
Räume für das Fortführen der Geschichte. Das vermeintliche Rich-
tigstellen jedoch reduziert sich auf die Sichtweise des Erwachse-
nen.“ Und genau dieses Einschränken des Kindes in die Sicht des 
Erwachsenen, versucht der Verein zu vermeiden, damit sich das 
Kind ganz ungestört ausdrücken und künstlerisch – schri#lich wie 
auch zeichnerisch – entfalten kann. Zeigt einem ein Kind also ein 
selbst gemaltes Bild, ist es besser zu sagen: „Erzähl mir doch was 
zum Bild“, als zu fragen: „Was soll das denn sein?“.

IM"DIALOG"BEGLEITEN
„Zunächst taucht das Kind in den Dialog mit dem Erwachsenen 
ein“, erklärt Sven Riemer denn auch den Prozess des Geschichten-
erzählens mi%els selbst erstellter Bücher. „Die Kinder wollen sich 
mi%eilen und fangen an, sich auszudrücken. Zuerst ist es die sinnli-
che Erfahrung mit der Farbe, die Geräusche der Druckpresse etc.“ 
Zuvor aber dur#en die Kinder mit vielfältigen Materialien zeich-
nen, malen, „sich ausdrücken“, wie Riemer es nennt: „Wir müssen 
dann genau hinsehen, was zum Ausdruck kommen möchte, und wir 
versuchen, das Kind in einem gemeinsamen Dialog zu begleiten.“ 
Das bedeutet, dem Kind gegenüber aufmerksam zu sein und of-
fene Neugier zu zeigen, auch wenn man als Erwachsener durch 
Erziehung und Sozialisierung einen eingeschränkten Blick hat. 

DIE"GESCHICHTE"VERDICHTEN
„So sammeln sich dann Blä%er an – jedes Kind hat eine eigene 
Kiste. Und irgendwann ist die Kiste voll und schreit danach, sor-
tiert zu werden. Gemeinsam mit dem Kind suchen wir dann aus, 
welche Geschichte dazu geeignet ist. Wir verdichten mit dem Kind 
die Geschichte und machen eine grobe Skizze, wie die Geschichte 
dann in Buchform aussehen könnte.“ Am Ende entsteht ein Buch in 
Kleinstauflage, das in eigenen Lesungen von den kindlichen Auto-
ren – sofern sie es wünschen – vorgetragen wird. 

KOMMUNIKATIONSBRÜCKE"BUCH
Mithilfe dieser Bücher lernen schon Krippenkinder, dass man sich 
mit Sti# und Papier die Welt erobern kann: „Da gibt es einen Sti# 
und einen Gedanken und die Möglichkeit, über die Hand eine Ab-
bildung vom Gedanken zu machen. Das können ganz bedeutende 
Momente sein, die da zum Ausdruck kommen. Kinder entdecken 
ja für sich die Welt komple% neu. Darin liegt eine Magie, die Kin-
der zum Ausdruck bringen wollen“, zeigt sich Riemer beeindruckt: 

„Diese Kommunikationsbrücke, die dabei entsteht, berührt uns 
Erwachsene.“ Und er betont: „Es ist die Freude am eigenen Er-
kennen und die Freude am eigenen Ausdruck, die wir zu fördern 
versuchen. Und natürlich entsteht über diesen Prozess auch eine 
Persönlichkeitsentwicklung. Wenn das Kind lernt, seine eigenen 
Ausdrücke wieder zu zitieren, dann trägt das zur Kommunikations-
fähigkeit bei.“

AUFMERKSAM"SEIN
Ein Beispiel zeigt, wie einfach es sein kann, mit den Geschichten 
von Kindern den Kita-Alltag zu bereichern: Ein Kind sagt: „Ich hät-
te gerne mein Lied verbacken.“ Die Erzieherin korrigiert das Kind 
nicht, sondern fragt: „Was meinst du denn damit?“ Das Kind wollte 
ein Lied mit Figuren darstellen. Also werden zum Lied passende 
Ausstechförmchen aus breitem Draht selbst hergestellt. Es wird 
Teig gemacht, ausgestochen und gebacken. Es werden hand-
geschriebene Einladungen mit den Plätzchen an die anderen 
Gruppen verteilt. Und es gibt eine Aufführung der „gebackenen 
Geschichte“. Sven Riemer nennt dieses Beispiel als nur eines von 
vielen, in dem „aus der Aufmerksamkeit eines Erziehers ein ganz 
toller Moment entsteht. Soziale Fertigkeiten werden ausprobiert, 
man arbeitet mit anderen Kindern, zählt Stühle, musiziert und vie-
les mehr.“ Und genau diese Aufmerksamkeit ist es, die Buchkinder 
den Kindern schenkt.

RATGEBER

Das Bild samt der Geschichte von Go% und der Welt stammen von Dalma (6 Jahre). 

CHARLOTTE" 
ERDMANN
ist Journalistin, Buch-
autorin und Mu%er 
einer kleinen Tochter. 
Sie lebt und arbeitet 
in Berlin. 

Über Buchkinder e. V.
Seit 2001 entwickeln im Buchkinder Leipzig e. V. Mäd-
chen und Jungen im Alter von vier bis 18 Jahren ihre 
Geschichten zu eigenen Büchern. Im Frühjahr 2012 öff-
nete in Leipzig der erste Buchkindergarten mit einem 
eigenen Konzept für Kinder ab einem Jahr. In ganz 
Deutschland ist ein Netzwerk von zwölf Buchkinder-
Initiativen aktiv. 
www.buchkindergarten.de
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STIFTEMÄPPCHEN!
SELBER!NÄHEN

Auch wenn wir hier mit der begeisterten fün1ährigen Johanna 
genäht haben – Nähen ist nicht nur etwas für Mädchen! Es liegt 
an der Stoffauswahl und dem Verwendungszweck, ob auch 
Jungs Lust auf das Nähen bekommen. Unser Sti"emäppchen 
oder einen Turnbeutel finden Jungs wie Mädchen toll. Nähen 
schult das Verständnis von Dreidimensionalität, denn die Kinder 
können Schri) für Schri) erleben, wie aus einem flachen Stoff 
eine Skulptur entsteht. Wenn Sie alle Materialien gri2ereit ha-
ben, brauchen Sie etwa zwei Stunden für unseren Basteltipp. Wir 
haben mit einer Kindernähmaschine gearbeitet, die den Vorteil 
eines Fingerschutzes hat. Da Sie wenig Stoff brauchen, können 
Sie gegebenenfalls auch einen schönen Stoffrest benutzen. Je 
nachdem, wie gut Sie mit Garn und Co. ausgerüstet sind, ist das 
Mäppchen sogar kostenlos herzustellen. Wenn Sie Stoff, Garn 
und Band kaufen, müssen etwa 10 Euro ohne Sti"e veranschlagt 
werden. Viel Spaß!

Das Sti!emäppchen ist eine schöne Übung für Vorschulkinder. Es 
ist einfach in der Ausführung und groß in der Wirkung. Natürlich 
brauchen die Kleinen dabei Anleitung und etwas Geduld. Aber 
vieles können die Kinder fast alleine machen, Eltern oder Erzieher 
müssen eigentlich nur san! assistieren.

DAS!SOLLTEN!SIE!
BESORGEN:

Stoff 32 cm x 60 cm

Garn in der Sto3arbe

Band 60 cm

Packpapier oder Zeitung 32 cm x 60 cm

Stecknadeln

Stoffschere (es gibt auch Stoffscheren für Kinder)

Nähmaschine 

Maßband

Winkel (um die Vorlage aus Packpapier herzustellen)

Nähkreide

Bügelbre) und -eisen

Buntsti"e (wir haben dicke Buntsti"e benutzt)
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